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Wunschkandidatin aller
MdB Erhard Grundl setzt nach Verzicht auf Kandidatur auf „geordneten Übergang“. Sein
Vorschlag: Feride Niedermeier. Einstimmig Grüne Bundestagskandidatin im Wahlkreis 231

Die Grünen-Kreisverbände
Straubing-Bogen und Regen haben
am Dienstagabend im Sommerkel-
ler unter umsichtiger Leitung von
Kreisvorsitzender Silke Prössl ihre
Kandidatin für die Bundestagswahl
am 23. Februar harmonisch wie
hochemotional auf den Schild geho-
ben: Feride Niedermeier, Grünen-
Fraktionsvorsitzende im Stadtrat,
erhielt ohne Gegenkandidaten ein
einstimmiges Votum der 28 Stimm-
berechtigten. Vorgeschlagen wor-
den ist sie von MdB Erhard Grundl,
der nach sieben Jahren im Bundes-
tag erst vor wenigen Tagen seinen
Verzicht auf eine erneute Kandida-
tur öffentlich gemacht hatte.
Er sei heute sehr entspannt, be-

kannte Grundl und versicherte, er
habe sein Mandat nie als Routine
empfunden. Es sei ihm nicht in die
Wiege gelegt worden, einmal im
Bundestag zu sitzen. Jetzt gehe es
ihm um einen geordneten Über-
gang, um den Erhalt der in den ver-
gangenen Jahren aufgebauten sehr
guten Strukturen. Grüne Diaspora
sei Niederbayern nicht mehr.
Drei Dinge hält Grundl für einen

MdB für wichtig – große Empathie
für die Sache, Schlauheit und ein
gewisses Maß an Unkorrumpierbar-
keit gegenüber Lobbyisten. Dann
schlug er Feride Niedermeier als
seine Nachfolgerin als Bundestags-
kandidatin vor. Ihre Person sei die
beste Voraussetzung, wieder zwei
grüne Mandate für Niederbayern zu
erreichen. Sie bringe Erfahrung
„abseits des Politzirkus“ mit, sei
sieben Jahre Fraktionsvorsitzende
im Stadtrat und habe ihn als Mitar-
beiterin im Abgeordnetenbüro im-
mer gut beraten.
Anita Karl, Kreisrätin und eben-

falls Mitarbeiterin im Abgeordne-
tenbüro Grundls, dankte ihm für
seine Arbeit, sein immer energiege-
ladenes „I mecht“. Er habe seit 2017
„einen Lauf gehabt“ und sich insbe-
sondere in der Kulturpolitik weit-
hin einen Namen gemacht. Sie sei
froh, dass Grundl versprochen
habe, seine gewohnte Energie im
bevorstehenden Winterwahlkampf
einzubringen. Viel Applaus für
Grundl.

Feride Niedermeier sprach erst
einmal unter Tränen von einem
hochemotionalen Moment für sich.
Sie sage aus vollemHerzen Ja zu der
Kandidatur. Und wolle ihr Können
und Erfahrung als Berufstätige, als
Mutter zweier erwachsener Kinder,
als Frau, die ihren Mann beim Auf-
bau eines Betriebs unterstützt hat,
als Fraktionsvorsitzende einer
„quirligen Stadtratsfraktion“, als
Übersetzerin im Frauenhaus, als
Mensch mit Migrationshintergrund
und langjährige Mitarbeiterin im
Abgeordnetenbüro Grundls in die
Waagschale werfen.
Als ihre politischen Ziele skiz-

zierte sie, vermitteln zu wollen, dass
„keine Energiewende und kein Kli-
maschutz die teuersten Maßnahmen
sind“. Von Klimaschutz wie Ener-
giewende profitiere jeder familiäre
Geldbeutel und die Wirtschaft als
Ganzes. Der die Gesellschaft spal-
tende Dauerpopulismus aus der
Staatsregierung gegen die Energie-
wende schade dem Klima und den
Bürgern.
Als ihr ureigenes Thema nannte

Feride Niedermeier die Gesund-

heitsversorgung. Seit 27 Jahren ar-
beite sie in einer gesetzlichen Kran-
kenkasse. Von dort kenne sie insbe-
sondere die Perspektive der Patien-
ten, nicht minder aus vielen Ge-
sprächen und mit Grundl veranstal-
teten Runden Tischen jene von
Krankenhaus-Vertretern, Ärzten
und Pflegekräften.

Gesundheitsversorgung
als großes Thema
Von ihr könnten die Wähler mehr

als „warme Worte“ erwarten, ver-
sprach sie. Sie wisse um die Mög-
lichkeiten, auf Entscheidungen ein-
zuwirken. Ihre kommunalpolitische
Erfahrung komme ihr zu Pass.
Es lohne sich, für Grüne Inhalte

zu streiten. Gleichzeitig dürfe man
stolz auf das in der Ampel Erreichte
sein: Mindestlohn angehoben, Re-
kordausbau der Erneuerbaren,
Deutschlandticket, Fachkräfteein-
wanderungsgesetz, Solarpaket und
Cannabis-Entkriminalisierung. Sie
wolle sich nicht von kurzfristigen
Stimmungen ablenken lassen, son-
dern eine vorausschauende Politik

verständlich und bürgernah gestal-
ten. Sie wolle ihren Beitrag zum Er-
halt der Abgeordnetenbüros in
Straubing und Viechtach leisten.
„Wir haben zu wichtige Probleme
und die Realität verbietet uns, mit
den Ängsten der Menschen zu spie-
len.“ Ihre Bewerbungsrede wurde
mit langanhaltendem Beifall quit-
tiert. DasWahlergebnis sprach Bän-
de: 27 Jastimmen, eine ungültige
Stimme. Die nächsten Stationen
sind am 7. Dezember die Grünen-
Bezirksversammlung in Deggendorf
und die Listenaufstellung der baye-
rischen Grünen am 14./15. Dezem-
ber in Hirschaid.
Eine Frage gab es aus dem Publi-

kum: Was würde passieren, wenn
Olaf Scholz bei der bevorstehenden
Vertrauensfrage im Bundestag nicht
durchfiele? Wenn die AfD sich einen
Spaß daraus mache und für Scholz
stimme? Da konnte die Versamm-
lungsleitung beruhigen: Die ge-
wählten Kandidaten blieben, selbst
wenn die Bundestagswahl erst im
Herbst 2025 stattfände. Aber - das
sei reichlich unwahrscheinlich.

-mon-

Die Stadträte Jürgen Steinmetzer (v.l.) und Wolfgang Steinbach, MdB Erhard Grundl mit seiner Wunschnachfolgerin Fe-
ride Niedermeier als Grüne Bundestagskandidatin im Wahlkreis 231 (Stadt Straubing und Landkreise Straubing-Bogen
und Regen), Grünen-Kreisvorsitzende Silke Prössl und als Vertreter des Kreisverbands Regen Daniela Morgenstern und
Moritz Gierl. Foto: Monika Schneider-Stranninger

Ein Abend für Kinder von Amorka
Benefiz-Kinoabend des Rotary Clubs Straubing-Gäuboden ein voller Erfolg

Der Rotary Club Straubing-Gäu-
boden hat zu einem besonderen Ki-
noabend eingeladen, der nicht nur
unterhaltsam war, sondern auch
von bemerkenswerter sozialer Be-
deutung ist. Das bereits im Voraus
ausverkaufte Kino 4 im Citydom
stand ganz im Zeichen des Schul-
speisungsprojekts in Amorka, Nige-
ria. Bereits vor der Filmvorführung
startete das Event mit einem gesel-
ligen Zusammensein in den Räumen
der K1 Lounge und Bar im Citydom.
Hier konnten die Gäste bei Geträn-
ken und Fingerfood in entspannter
Atmosphäre ins Gespräch kommen
und sich auf den Abend einstim-
men.
Die Vorfreude auf die Komödie

„Alter Weißer Mann“ wurde durch
einen kurzen Bericht von Projekt-
manager Rudolf Reinhardt über das
Schulspeisungsprojekt in Amorka
ergänzt. Er konnte den Gästen ein-
drucksvoll darlegen, wie wichtig die
Initiative ist: „Über 350 Kinder
werden mittlerweile das ganze
Schuljahr über mit Mittagessen ver-
sorgt. Mit nur 70 Euro kann ein
Kind für ein ganzes Schuljahr ver-
pflegt werden.“ Diese beeindru-
ckenden Zahlen verdeutlichen, wie
mit relativ geringen Mitteln große
Hilfe geleistet werden kann. Die im
Kino platzierten Spendenboxen
wurden noch vor Filmbeginn mit
zahlreichen Scheinen und Münzen
gefüllt, ganz zur Freude von Club-

Präsidentin Gudrun Jungmayer.
Nach dem äußerst vergnüglichen
Kinofilm waren alle Gäste eingela-
den, im Kino-Restaurant zusam-
menzukommen. Hier bot sich die
Gelegenheit, die Eindrücke des
Films zu teilen, gute Gespräche zu
führen und auch die Arbeit des Ro-
tary Clubs ein klein wenig zu erle-
ben. Der Abend bot nicht nur Un-
terhaltung, sondern auch die Mög-
lichkeit, aktiv zur Verbesserung der
Lebensumstände von Kindern in
Nigeria beizutragen. „Eine rundum
schöne Benefiz-Veranstaltung“,
konnte Gudrun Jungmayer bilan-

zieren. Der Rotary Club Straubing-
Gäuboden möchte sich bei allen
Spendern und Sponsoren bedanken,
die diesen Kino-Abend ermöglicht
haben. Besonders erwähnt werden
die Mediengruppe Attenkofer, der
Citydom Straubing, die Privat-
brauerei Stöttner, Tregnum Trade &
Consulting, Trachten Lisa und Kin-
derladen Spatz. Deren Unterstüt-
zung war entscheidend für den Er-
folg der Veranstaltung, die von ei-
nem Team des Rotary Clubs Strau-
bing-Gäuboden organisiert und
durchgeführt wurde. Dieser Bene-
fiz-Kinoabend war aus Sicht der

Rotarier auch ein Zeichen der Soli-
darität und des Engagements für
eine bessere Zukunft. „Jeder Bei-
trag zählt und kann das Leben eines
Kindes nachhaltig verändern“, so
Gudrun Jungmayer. -red-
■ Info

Wer abseits dieses Kinoabends
das Projekt mit 70 Euro jährlich un-
terstützen möchte, kann seinen Bei-
trag überweisen auf das Konto des
Hilfsfonds des RC Straubing-Gäu-
boden, IBAN: DE27 7424 0062 0666
7778 00, auf Wunsch werden Spen-
denquittungen ausgestellt.

Mitglieder des Rotary Clubs Straubing-Gäuboden vom Vorbereitungsteam mit Präsidentin Gudrun Jungmayer (6.v.l.)
freuen sich über die gelungene Veranstaltung im Citydom, deren Erlös den Kindern im Rotary-Projekt im nigerianischen
Amorka zugutekommt. Foto: Rotary/Christian Simbeck

Gebührensatzung für
Friedhof Lerchenhaid
Eine Änderung der Gebührensat-

zung für den Jüdischen Friedhof
Lerchenhaid hat im Stadtrat ein-
hellig Zustimmung gefunden. Die
Gebühr für einen „Grabplatz zur
Dauernutzung“ am städtischen
Friedhof Lerchenhaid lag bisher bei
2490 Euro und wird aufgrund allge-
meiner Kostensteigerungen für Per-
sonal- und Sachaufwand künftig
um zehn Prozent erhöht auf 2740
Euro. Die letzte Gebührenerhöhung
hatte 2019 stattgefunden.
Referentin Dr. Rosa Strohmeier

antwortete, um „Gerüchten entge-
genzuwirken“, auf die Frage von Dr.
Adolf Herpich (FW), dass von 31
Bestattungen eine einzige vom Amt
für Soziale Sicherung bezahlt wor-
den sei. Alle anderen hätten die An-
gehörigen selber beglichen bezie-
hungsweise seien von anderen Trä-
gern finanziert worden. -mon-

Straubinger
musizieren für Patienten
Mit einem bunten Programm will

die Gruppe Relodie am Samstag, 23.
November, um 14.30 Uhr im Klini-
kum St. Elisabeth für eine fröhliche
Stunde für Patienten und Gäste sor-
gen. Unter anderem musizieren
zwei Kinder, daher präsentiert die
Gruppe fröhliche Lieder von den
Lichterkindern und dem Dschun-
gelbuch, alles weitgehend auf
Deutsch. Romantische Stücke auf
dem Klavier runden das Programm
ab, auch ein Sockentheater wird
aufgeführt werden. Die Gruppe Re-
lodie besteht aus Verena Greiner
(Klavier), Regina und Ulrich Nie-
dermeier (Klavier), Roman Summer
(Gesang), Richard Niedermeier (Ge-
sang, Klavier) und Cornelia Rohr-
meier (Gesang, Klavier). -red-

Die Gruppe Relodie spielt am Samstag
fröhliche Lieder im Klinikum St. Elisa-
beth. Foto: Relodie

Bemerkenswerte
Entscheidung

Zum Bericht „MdB Erhard
Grundl kandidiert nicht mehr“ in
der Straubinger Rundschau vom 18.
November.
Einerseits sehr respektabel, wenn

ein Politiker für sich erkennt, dass
ein Mandat nur auf Zeit gegeben ist
und ähnlich wie im Spitzensport, es
bei anhaltendem Misserfolg der ei-
genen Mannschaft, einfach perso-
nelle Veränderungen geben muss.
Vermutlich nicht mehr über eine
komfortable Platzierung abgesi-
chert, würde es möglicherweise
schwierig werden, mit dieser Grü-
nen Bilanz wieder in den Bundestag
einzuziehen. Dann lieber ein Rück-
zug aus Berlin in Amt und Würden.
Andererseits bleibt Erhard

Grundl ja Straubing als Stadtrat er-
halten und auch dem Wahlkampf,
wie er selber sagt. Es bleibt abzu-
warten, ob er nächstes Jahr nicht
seinen Hut als grüner Oberbürger-
meisterkandidat in den Ring werfen
wird und doch wieder für ein politi-
sches Spitzenamt kandidiert. „Was
interessiert mich mein Geschwätz
von gestern“ wusste ja schon Kon-
rad Adenauer.

Markus Böhm
Straubing

■ Leserbrief
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